
haben. Einig sind wir uns in der Ar
beitsgruppe darin, daß es notwendig
ist, auf einer Absicherung der be
stehenden Teilzeitverträge in sozial
und arbeitsrechtlicher Hinsicht zu
bestehen. Außer den Vertretern der
Aktionsgemeinschaft Studentenforum
llIeinen alle Mitglieder der Arbeits
gruppe, daß eine weitere Propagierung
der Teilzeitverträge nicht erfolgen
soll, und daß Tei 1zeit negative
arbeitsmarktpolitische Auswirkungen
hat (siehe oben Ganzzeitarbeitsp1atz
Tei 1zeitarbeitspl atz- gar kein Ar
beitsplatz).

Die kapazitätsorientierte variable
Arbeitszeit KAPOVAZ ist die unmensch
lichste Form der Beschäftigung. Der/
die Arbeitnehmer/in steht auf Tele
fonanruf dem Arbei tgeber zur Verfü
gung (im Rahlllen ei nes verei nbarten .
StundenausmaBes). Für KAPOVAZ
Arbeitende gibt es keinerlei sozial
und arbeitsrechtliche Absicherung,
keine kollektivvertraglichen Verein
barungen. Daß durch KAPOVAZ-Beschäf-

tigung viele Arbeitsplätze verloren
gehen. ist evident. Die StaJllllbe1eg
sch!ft eines Betriebes wird drastisch
gekürzt (z.B.Kaufhäuser, Schreib
büros ). nur bei p1ötzlichem Arbei t s
anfall werden KAPOVAZ-Beschäftigte in
die Finlla gerufen. Außer den Vertre
tern der Aktionsgemeinschaft Studen
tenforum fordern alle Mitglieder der
Arbeitsgruppe ein Verbot von KAPOVAZ.

bei die beiden oder mehr
Urlaub und dergleichen einteilen müs
sen. Der Arbei tsp1atz muß immer be
setzt sein. Bei Krankheit des/der ei-

nen Partners/in--rAuEl" der/die andere
Partner/in einspringen. Die Kündigung
des/der einen Partners/in zieht auto
matisch die Kündigung des/der zweiten
mit sich.
Job-sharing ist ein Arbeitsmodell.
welches in Österreich noch kaUIIllrak
tiziert wird. Über die arbeitsmarkt
politischen Auswirkungen sind wir uns
nicht einig. Sie reichen von der Mei
nung: 1 Arbeitsplatz 2 Arbeitneh
mer/innen. ergo sehr positive Auswir
kungen auf den Arbeitsmarkt
bi s zu Argumenten. di e das Gegentei 1
befürchten lassen:

- ein geteilter Arbeitsplatz ist
leichter ganz wegzurationalisieren

- wie bei allen Teilzeitarbeits-
plätzen sind die Arbeitnehmer/in
intensiver belastbar (leisten also
mehr)

- Der Arbeitsplatz ist immer besetzt,
daher kann eine innerbetriebliche
Personal reserve eher abgebaut wer
den.

Arbeitszeitverkürzung heute 
so ichtig wie gestern
STRATEGIEN GEGEN ARBEITSLOSIGKEIT

Va. 21. bis 26.MBi 1984 fand eine ge
saltösterreichische Aktionswoche ge
gen Ak~iker/innen-Arbeits1osigkeit

statt. I. Mittelpunkt der Diskussio
nen staIden neben den Ursachen der Ar
beitslosigkeit die Strategien gegen
Arbeitslosigkeit.Nachfolgend eine~
ze Zus-..enfassung der Diskussionser
gebnisse dieser Aktionswoche.

AkadB;riker/imen-Arbeitslosi~t ist ein Teil

der gesa;tgesellschaftlichen Arbeitslosi~

keit und muß auch in diesem Zusammen
hang diskutiert werden, obwohl die
Gegenstrategien differenzierter sind.
Durch den Einsatz von Mikroelektro
nik, der Forcierung neuer Technolo
gien, die erst am Beginn steht,
gibt es eine enorme Rationalisie
rungswe11 e. 35 Mi 11 ionen Arbei tslose
im OECD-Raum sprechen für sich. Erst
mals sind auch Akademiker/innen im

größeren Ausmaß von der Arbeitslosig
keit betroffen.nicht zuletzt durch
den Einsatz von neuen Technologien
(Computer aided design, Computer
aided manufacturing). Wie sieht es
aber wirklich mit der angeblichen
Akademikerschwemme aus?

- Betrachtet man den Antei 1 der Aka
demiker an der Gesamtbevölkerung.so
liegt er mit 3,8 t weit unter dem
europäischen Durchschnitt.

- Betrachtet man die Lüge von
der Ärzteschwemme und den tatsäch
lichen Bedarf der Bevölkerung an
medizinischer Versorgung, so er
kennt man di e standespol i tisch be-
dingte Verknappung an Arbeitsplät
zen. (Siehe auch den Bereich
der Arbeitsmedizin).

" Betrachtet IIlan die Möglichkeit ei
nes zeitgemäßen, sinnvollen Unter
richts bei Klassenschülerhöchstzah
len von 34 und mehr Schülern/innen,

so sieht man, daß hier keine Ar
beitsplätze zur VerfUgung gestellt
werden. obwoh1 ei n dri ngender Be

darf besteht.
Solche Beispiele lassen sich noch ei
nige Zeit fortsetzen.

D.h. zum Teil werden von der Mehrheit
der Bevöl kerung gewünschte und benö
tigte Arbeitsplätze nicht zur
Verfügung gestellt, zum anderen wer
den Arbeitsplätze wegrationalisiert;
dies bei einer gesteigerten Produkti
vität (zwischen 1975 und 1982 stieg
die Produktivität um 15 t, allein
seit 1977 stieg die Stundenproduk
tivität um 20 t).

Was liegt also näher.als eine Ver
kürzung der Arbeitszeit zu fordern.

Arbeitszeitverkürzung ist für die
meisten selbstverständlich.Selbst
Herbert Krejci (Chef der Industriel
lenvereinigung) bekannte sich in ei
nem Profilinterview vom 7.5.1984 da-
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real (Beräcksichtiganl
DDternehmmeriScher
KommpelUlierungen),

heißt, daß auch jene, die offiziell
nicht als arbeitslos anerkannt sind,
z.B. Lehrlinge, die noch keine
Beschäftigung hatten,in dieser Sta
tistik enthalten sind).Bei der Ein
führung der 35-Stundenwoche würde die
Arbeitslosigkeit 6 - 7 % real betra
gen. Würde die Mikroe1ektronik,die in
Österrei ch ei ngesetzt wi rd , und ei nen
wesentlichen Einfluß auf das Anstei
gen der Arbeitslosigkeit hat,in
Österreich selbst hergestellt
werden, würde die Arbeitslosenrate
1985 bei 3 S 1iegen.Es zeigt sich,daß
eine Verkürzung der Wochenarbeits
zeit den größten Beschäftigungseffekt
hat.
Wieso nun voller Lohnausg1eich?Be
trachtet man die Ungleichheit der
Einkommen in Österreich, so hat auch
ein voller Lohnausgleich bei der Ar
beitszeitverkürzung kaum einen Umver

teilungseffekt. Würde aber kein vol
ler Lohnausgleich erfo1gen,würde die
Massenkaufkraft sinken; d.h.Konsum
güter ,ei n wesent1i eher Teil "unserer
Wi rtschaft" könne ni cht mehr gekauft
werden, daraus folgt, es besteht
keine Notwendigkeit von Investitionen
in Betrieben. D.h.weiters ohne Lohn
ausgleich würde "unsere Wirtschaft"
mehr leiden, als mit Lohnausgleich.

Schwi eri gkei ten würde ei ne Wochenar
beitszeitverkürzung nur für kleine
Betriebe bringen, die tatsächlich
durch die übergroße Konkurrenz von
Großbetrieben teilweise in beträcht-

20.000

tlaeoretiscla

80.000

60.000

zasibIidI erforderlidle Arbeitskrifte

138.14
221.70
264.17

Gewinne
(ohne Staatsbetriebe)

in Mi 11 i arden S

Verlängerungdes
Karenzurlaubs

Art der
Arbeitszeit"erki.....

Senkungdes Pensionsalters
um 1Jahr

10. Schuljahr

natürlich Arbeitsplätze in Österreich
verloren. Ein Argument,das des öfte
ren zu hören ist (auch von den Unter
nehmersöhnen in der Arbeitsgruppe des
Hauptausschusses 35-Stundenwoche und
andere Arbeitszeitmodelle) ist,daß
das Eigenkapital der österreichischen
Firmen sinkt.
1. Sinkt das Eigenkapital we1tweit,so

haben Japans Unternehmen ei nen um
vieles geringeren Eigenkapitalan
teil als die österreichischen,und

durchschnittlicher Nettolohn
S

8.330.-
8.390.-
8.280.--

1975
1981
1982

Diagrlllllll

Jahr

zu. Es fragt sich nur wie. Neben dem
wie ist ein weiterer Streitpunkt der
Lohnausgleich, wobei von seiten der
Unternel;ner inmer wieder darauf ver
gessen wird (absicht1ich?),daß die
abhängig Beschäftigten den Lohnaus
gleich einer künftigen Arbeitszeit-·
verkürzung schon laufend bezah1en.Die
Lohnabschlüsse der letzten Jahre wa
ren unter der Inf1ationsrate,die
Lohnquote sinkt permanent. (Genau~

Zahlen siehe letztes TU-Info).

D.h.a11eine zwischen 1981 und
1982 stiegen die Gewinne aus privatem
Besitz und Unternehmen um 19 %.Ste11t
man eine 5S-ige Preissteigerung bei
Investitionen in Rechnung, bleiben
noch immer 14 S realer Gewinn.Freibe
ruf1ich Tätige konnten im Zeitraum
1975 - 1982 sogar einen Nettogewinn
zuwachs von 300 %verzeichnen! .Trotz
dieser horrenden Gewinne sind die In
vestitionen gesunken. (Alle Zahlen:
Österr.Vo1kseinkommen 1982).Was ge
schieht nun mit den Gewinnen der
Unternehmer: Zum Tei 1 werden Fi rmen

..------------------ 2. ist es für die Unternehmer von In
teresse, ein geringes Eigenkapital
zu haben. Die Besteuer~ng von Ka
pital ist (sinnvollerweise) sehr
hoch, es gibt aber äußerst
günstige Investitionskredite (~
ein Abkommen der Sozialpartner).
Die staatlichen Banken stellen für
Investitionen besonders günstig~

Kredite zur Verfügung,sodaS kein
hohes Eigenkapital nötig ist.

Laut einer Untersuchung des Institu
tes für sozioökonOlllische Studien der
Akademie der Wissenschaften wird die
reale Arbeitslosenrate ohne Arbeits
zei tverkürzung 1985 in Österrei ch
12 %betragen (reale Arbeitslosenrate

Quelle: Bc~hnullBendes BMS nach E. Walterskin:hen •.•.0.,1979 und Mitteilun~

aus Arbeitsmarkt- u. Bcrufsforschun ,311979.

in Österreich aufgekauft, ein
großer Tei 1 des Kapi ta1s f1 ießt ins
Ausland in Form von Finanzkapita1,zum
Teil werden Firmen im Ausland gegrün
det,aufgekauft oder Beteiligungen da
ran erworben. Durch dieses Transfe
rieren von Kapital ins ~us1and gehen

Verkürzungder
wöchentlichen Arbeitszeit
um 1Stunde

5 Wochen Mindesturlaub

fütalle 1Woche mehrUrlaub

40.000

20.000

30.000

32.000

16.000

24.000



lichen Schwierigkeiten sind. Für die
se Betriebe müßte der Staat, der sich
durch die Einführung der 35-Stunden
woche bei vollem Lohnausgleich be
trächtliche finanzielle Mittel er
spart, (1 % Arbeitslose kosten dem
Staat 4,1 Milld.Schilling, nicht ge
rechnet der Verlust an Steuern usw.

dadurch, daS Arbeitslose eine
sehr geringe Kaufkraft haben) - wenn
di ese Betri ebe wei tere Arbei tskräfte
einstellen - eine staatliche Stützung
(ähnlich dem Förderungsprogramm für
Langzeitarbeitslose) gewähren.
Ein weiterer Punkt, der unter Strate
gien gegen Arbeitslosigkeit bedacht
werden muß, ist der hohe Anteil an

Überstunden1ei stungen in Österrei c .
1982 betrug die Zahl der Überstunden
5 % des gesamten Arbeitsvolumens, wo
bei die Hälfte davon auf regelllliBige
Überstunden entfiel.Eine Reduzierung
nur der regelmäßigen Überstunden um
ungefähr 1/3 würde die Arbeitslosen
rate um 1 % senken. Insbesondere im
Bereich der leitenden Angestellten
(Akademiker/innen!) wird ein hohes
MaB an Überstunden geleistet. 1983
machte im Durchschnitt jede/r leiten
de/r Angestellte/r 9 Überstunden pro
Woche. Durch ei ne starke Verteueru g
der Überstunden für den Unternehmer
kann verhindert werden, daß bei
einer Verkürzung der Arbeitszeit die
anfallende Mehrarbeit pro Arbeitne·
mer/i n durch Überstunden anstatt von
Mehreinstellungen geleistet wird.

Es gibt kein Argument gegen die
fort i ge Einführung der 35-Stunde·
woche bei vollem Lohnausgleich, es
sei denn: die Unternehmer müssen noch
mehr Profite machen. Wali Berger

"NOEMA
KUNST Be KRITIK"

BMW 65/80 fabriksneu 25'
unterm Neupreis Tel: 32 73 75
bei JESCHEK

e n

NOEMA. Kunst + Kritik
Postfach 732
1011 Wien
Tel: 0222/8268092

NOEMA. Kunst + Kritik
Postfach 37
Mirabellplatz 1
5024 Salzburg
Tel: 0662/75534 DW 266. 271

Kleinanze

Herbst 1984 gewidmet sein. Die
Schwerpunkte der folgenden Nummer
werden sein:
"Kind und Kunst" (Jänner 1985)
"Arbeitswelt" (April 1985)
"Schizophrenie" (Juli 1985)
"NOEMA. Kunst + Kritik" wird

. von öffentliehen Institutionen
gefördert (Salzburger Landesre
gierung. Österreichische Hoch
schülerschaft, voraussichtlich
BmfWuF und BmfUuK).
Medieninhaber von "NOEMA. Kunst
+ Kritik" ist die Hochschüler
schaft an der Hochschule
Mozarteum. die durch dieses Pro
jekt einen weiteren Akzent in
ihrer Förderungsarbeit setzt. Als
Redakteure zeichne~ Gottfried
Goiginger (Kunstgeschichte Sa1z
burg). Nikolaus He1lmayr (Theater
wissenschaft Wien) und Alexsander
Pühringer (Musikwissenschaft
Salzburg) verantwortlich.
Interessierte Wissenschaftler
sind aufgefordert - sofern sie an
der Publikation von Beiträgen
Interesse haben - mit der Redak
tion Kontakt aufzunehmen:

"NOEMA. Kunst + Kritik" - eine
neue österreichische Kunstzeit

schrift

Am 18. September 1984 findet im
Rahmen des Steierischen Herbstes
im Palais Attems in Graz die
internationale Pressepräsentation
der neuen österreichischen
Zeitschrift "NOEMA. Kunst
+ Kritik" statt. Im Zuge dieser
Veranstaltung wird die Kom
position "Traumspiel" des Sa1z
burger Komponisten Michael
Mautner zur Uraufführung gelangen
dem in der ersten NUDlller der
Zeitschrift ein Porträt gewidmet
ist.
"NO~: Kunst + Kritik" wird sich
auf wissenschaftlicher Basis
mit der Kunst in interdis
ziplinärem Sinn auseinandersetzen
und thematisch vor allem an der
österreichischen Kunst des
20. Jahrhunderts orientieren.
Die zeitschrift wird vierteljähr
lich erscheinen und neben
allgemeinen Beiträgen und Rezen
sionen jeweils ein Schwerpunkt
thema umfassend behandeln. Die
erste Nummer von "NOEMA. Kunst +
Kritik" wird dem Steirischen
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